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 Dem Durchleuchtigſten Für= 
ſten / vnnd Hochwirdigſten Herrn / Herrn Friderich von 
Wersſtett / ꝛc. Biſchoff ʒuͦ Wirtʒburg vnnd Her= 
tʒog ʒů Francken/ꝛc. Meinem Gnedigſten 
Herrn. 
DVrchleuchtiger Fürſt / Gnedigſter 
Herr/ ꝛc. Wann alle menſchen ʒů hertʒen führeten/ 
wie kurtʒ das Leben der menſchen / vnnd wie vn= 
beſtendig das Weltlich Glück ſeye/ ſolten ſie bil= 
lich mit dem Xerxe dem Großmechtigſten Koͤnig 
der Perſier weinẽ/ vnd die geringe Ʒeit des menſch= 
lichen geſchlechts betrachten. Dann Xerxes der      
Maͤchtigſt vnd Reicheſt Koͤnig der Perſier/ als er  
wider die Griechen mit einẽ groſſen vnd vnʒalba=  
rem Heer außʒog: Nemlich mit drey tauſent wol verſehen vñ bewartẽ fünff  
rüdrigen ſchiffen vnnd Galeen/ welche mit ʒwey mal hundert tauſent/ vnd 
viertʒig tauſent kriegßknechten waren beſetʒt/ ohn die Ruͦderknecht vnnd 
Schiffleut/ deren auch ein ʒimliche ʒal war: Deßgleichen mit fünff mal hun 
dert tauſent Fůßuolck vnd Reuttern/ vnd bey den ʒwentʒig tauſent/ welche 
die Cameel vnd andere Artholerey vnd plunder verſahẽ: Alſo das diß maͤch 
tig heer inn einer Nacht den gantʒen fluß Scamandium / der doch ʒimlich  
groß vnd tieff war/ außtrãck vnd verdoͤrret. Da nun Xerxes diß vnʒalbar=  
lich Heer bey einander hatt/ beluſtiget jhn ſolches gantʒ ʒů beſichtigen/ wie 
ſtarck/ vñ wiewol er geſtaffiert were mit kriegß macht wider die Griechẽ/ ſei= 
ne feindt. Derhalben ſteig er auff ein bühel/ ſatʒt ſich auff ſein Koͤniglichen 
ſtůl/ vnd beſchawet das maͤchtig vnd ſchoͤn volck vnnd kriegßrüſtung lang 
an/ wie die Schiffleuth jr Armada in dem Helleſponto in einer ſchlachtord= 
nung gegen ein ander richteten/ gleich als wann ſie ein ernſtlichen vnd feind 
lichen ſchiff ſtreit vnder jnen ſelbſt wolten anfahen. Darʒu ſchloß das Fůß= 
uolck jre ſpieß auch in einander/ gleich als wañ ſie jetʒundt woltẽ ein ſchlacht 
thun. Da nun Xerxes das maͤchtig vnnd ſchoͤne volck lang hatte beſchawet/ 
ſchetʒet er ſich für den aller glückſeligſten Koͤnig auff diſer Welt. Dieweil er  
alſo reich an volck vnd Landt were: Als er aber bey im ſelbs betrachtet/ wie  
vnbeſtendig das weltlich Glück/ vñ des menſchẽ leben were/ fieng er an bie=  
terlich ʒů weinen/ vnd beklagt die kurtʒe ʒeit des lebens/ vnd ſprach bey jhm  
ſelbs heimlich dieſen ſententʒ: 
Αντρωπω ειον μη ωοτε φησης, ο, τι γιγνεται Homo cum ſis, nunquam dixeris quid futurum ſit: 
μηδ ανδρα ιδων οαςον χρονον εαςεται. Nec inſpiciens hominem, quamdiu ſit uicturus. 
ωκεια γαρ, αδε ταννπτερυγ α μηας Etnim celeris, muſcæ prepetis 
ατως, α μεταφασις. Inſtar, rerum ſit mutatio. 

Da er nun alſo ein gute weil hett geweint/ vnnd den ſtandt des menſchlichen 
geſchlechts mit betruͤbtem hertʒen hat erwegen/ Frage jn ſeiner Rhaͤt einer/ 
mit nam̃en Artabanus/ warumb der Koͤnig alſo trawrig were/ vnd warũb 
                                                                                        ):(   ij                er wei= 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Xerxis  
kriegs heer  
widꝰ die Grie  
chen. 
 
 
 
 
 
Scamander  
ein fluß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Xerxes wei= 
net vber die  
kurtʒe ʒeit 
des menſchẽ 
lebens. 

 

 

 

 

 

 



ORDA16 D1076                                                              Widmung ):(2r–):(6v; Vorrede x3r–x4r; Widmung x4v   

):(2v 

 

 

Leben des                    

menſchẽ wie                             

kurtʒ.                               

Leben des                       

menſchẽ we=                         

ret biß weilẽ                          

ʒů lang.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Chriſtenheit                   

gefahr  

Artabani                       

ſchoͤner ſen=                

tentz.  

 

Türcken                               

grauſame ty       

ranney.  

Christen ele=             

de jamer bey            

den Türckẽ. 

Vorred. 
er weinet? Darauff antwortet Xerxes vnd ſprach/ er weine allein darumb/ 
das auß ſolchem Maͤchtigen vnd ſchoͤnẽ Heer keiner vber hunbert jar mehr 
würde hie leben/ ſonder all ʒů grundt ſein gangen. Darauff ſprach Artaba= 
nus es iſt war wie der Großmechtig Koͤnig ſagt: Jedoch kompt es offt darʒuͦ 
kurtʒ das auch die aller glückſeligſten/ vnd denẽ es gantʒ wol geliebet ʒů lebẽ/ viel 
muͤſſen inn dieſer kurtʒen ʒeit erleiden / alſo das wann ſie ſchon noch ſo  
were/ kem es doch offtermals dahin/ das mir vil lieber todt/ dann lebendig 
weren/ vnd diſe geringe ʒeit vns nit allweg ʒů kurtʒ/ ſondꝰ offtermals ʒů lãg 
dunckt ſein. Dañ wañ kranckheiten/ betrübnuß / jamer/ angſt vnd not ein= 
fallen/ betruͤben vnd verwirren ſie des menſchen leben dermaſſen/ das ob es 
ſchon kurtʒ vñ ſchnelleuffig iſt/ dunckt es vns doch vil ʒů lang ſein. Darumb 
iſt der todt gleich als ein flucht hauß vnd wohnung in welchem alle betrüb= 
nuß/ angſt vnd noth auff hoͤren/ welche vns Gott gleich als ein herrlich klei= 
noth aller freiden ʒůſchickt/ wiewol mirs darfür halten/ als wann vns Gott 
ſolches ʒur ſtraff thet. Alſo ſprich ich auch Durchleuchtiger Fürſt vñ Hoch= 
wirdigſter Herr/ ꝛc. wañ mir menſchen des Xerxis weinen ʒů hertʒen fuͤrcte/ 
ſolten wir nim̄er froͤlich werden/ von wegen des geringen termins/ den wir 
hie auff dieſer welt haben ʒů erwarten: Fürnemlich ʒů vnſerer jetʒigen ʒeit/ 
dieweil mir ſehen vnd ſpüren/ das ſolches ʒiel je lenger je mehr kürtʒer wirdt 
vñ abnimbt. Dann wann wir betrachteten/ die ſchwere vnd groſſe widerwer 
tigkeit des Glücks ʒů vnſern ʒeiten/ würdẽ wir fürwar dahin gebracht wer= 
dẽ / dʒ mir vil hefftiger vber dʒ weltlich Glück hetten ʒů weinẽ / vñ ʒů klage/ 
dann Xerxes. Seitenmal Xerxes hie allein der menſchẽ ſtandt vnd natur an 
ſahe/ vñ dardurch ʒů weinen bewegt wardt/ dieweil keiner auß ſolchẽ herrli= 
chen vnd ſchoͤnen volck vber hundert jar lebendig ſein würde: Nun wañ mir 
dargegẽ beſehẽ vnd bedenckt/ wʒ Maͤchtiger Koͤnigreich / Herrſchafftẽ/ Ge 
waltiger Staͤtt/ Schloͤſſer vñ Veſtung minder dañ in anderthalb hundert 
jaren ſein ʒů grundt gangt/ die doch gegẽ des menſchen lebẽ ſolten für ewig 
gerechnet werdẽ/ (dieweil auß dẽ erdtrich allʒeit wider newe leut herkom̃en) 
wie vil mehr ſoll vns ſolches bewegẽ vnd ʒů weinẽ reitʒẽ? Dann wañ mir nur 
ein wenig betrachteten in was groſſer vñ ſchwerer noch/ ja hoͤchſte gefahr je=. 
tʒundt die Chriſtenheit vñ alle Koͤnigreich dariñ/ ſtehen. Jſt für war dꝰ troſt 
vnd ſententʒ/ ſo Artabanus dem Xerxi gab(da er ſagt/ ob ſchon des menſchẽ 
leben kurtʒ were / kem es doch offtermals darʒu/ das es vns vil ʒů lang dun 
cket ſein) an vns Chriſten menſchen gantʒ vnnd gar war. Diß ſag ich/ Durch 
leuchtiger Fürſt vñ Hochwirdigſter Herr/ ꝛc. Jſt fürwar ʒů vnſern jetʒigẽ ʒei 
tẽ manchmal an vilen orthen/ ja noch heutigs tags geſchehen/ das jr vil be= 
gert haben/ lieber todt ʒů ſein/ weder ʒů leben. Dann welcher Chriſte menſch 
wolt nicht da den todt wüntſchen vnd begeren/ wann er hoͤrt vnnd ſihet das 
ſeine mitgeſellen vnd bundtsgnoſſen im glauben durch des Türcken grau= 
same Tyranney/ ſo jaͤmerlich ermordet vnd vmbgebracht werden? Dañ der 
Türck hat ein ſolche Tyranney nun etlich jar an den Chriſten begangen/ das 
ſchier vnglaͤublich iſt daruon ʒů ſagen vnd ʒů hoͤren. Deßgleichen raubet vñ 
brennet er nit allein hart an vnſerm Vatterlandt/ dem liebe Teutſchlandt/ 
Sonder er tyrãniſiert hin vñ wider in Vngern/ vnnd in der Chriſtenheit der 
maſſen/ das er jung vnnd alt/ Frawen vnnd Mañ alles jaͤmerlicher vnd er= 
ſchrocklicher weiß ermoͤrdet. Deßgleichen verſchonet er keins wegs der jun= 
gen kindtlein in mutter leib ſonder ſpiſſet ſie auff die ʒaun ſtecken/ ſchinder 
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 Vorred. 
die menſchen lebendig (wie er dann ſolches erſt kurtʒlich in der Jnſel Cypern 
hat gethan)bratet/ fiedet/ bencket/ wie es jm gefelt die Heiligen Gottes/ vñ 
vergeüßt vnſchuldig blůt on maß vnd weiß. Ja vber das alles laͤſtert er vn= 
ſern Gott vnd Herrn Jeſum Chriſtum im Himel/ mit vnerhoͤrter Gotts leſte 
rung/ trittet ſein Goͤttlichen Nam̄en mit fuͤſſen / wie ſie ſolches dann in der 
Statt Conſtantinopel haben begangen/ das ſie Chriſti Crucifiv habẽ in der  
Kirchẽ hernider geworffen/ daſſelbig mit groſſem geſpoͤt vñ gelach/ mit tro 
men vnd pfeiffen ʒur ſchandt in das laͤger gefuͤrt/ durch den kaat vnnd wuſt ge= 
geſchleiffet. Letſtlich mit fuͤſſen ʒertrettẽ vnd geſagt/ ſehet das iſt der Chri=  
ſten Gott/ das iſt jr Meſſias vnd Chriſtus / darauff ſie ſich verlaſſen. O des 
elenden anblicks dieſer Statt/ O des vngluͤckhafften vnd armen volcks/ O 
des grauſamen vnerhoͤrten wüterichs vnd Tyrannen/ O der groſſen ſchãd= 
O der grauſamen ſchmach der Chriſten / O der ewigen ſchandt des Chriſtli= 
chen nam̄ens vnd vnſers Herrn Jeſu Chriſti vnd Seligmachers/ dʒ diß ʒei= 
chen des Creütʒes/ an welchem mir durch Chriſti Jeſu groſſe Barmhertʒig= 
keit vnd jñbrünſtige lieb/ ſo er gegen dem Menſchlichen geſchlecht getragen 
hat/ erloͤſet ſein / ſoll von den Türcken mit fuͤſſen inn kaat getretten werden/  
vnd darʒu ſprechen/ ſehet das iſt der Chriſten Gort: Ach wehe/ Ach wehe der  
groſſen Gottsleſterũg des Goͤttlichẽ nam̄ens/ vñ ſeines eingeliebtẽ Sohns   
Jeſu Chriſti. Wer wolt hie nicht weinen vnnd wehe vber wehe ſchreien/ ob er 
ſchon ein ſteine hertʒ hett? Wer wolt do nit vil lieber todt ſein / weder lebẽdig/ 
wañ er ſchon wißt/ das er ſolt tauſent jar leben: Dañ das er ſolche ſchmach 
vñ Gottsleſterung an dem Goͤttlichẽ nam̄en vñ ſeiner lieben Chriſtẽ hoͤret? 
Was ſollen mir ſagen von der grauſamen / vnerhoͤrtẽ Tyranney ſo er in der 
Statt Chalcis (welche in d Jnſel Euboaa lige)hat begangẽ? Dañ uls er diſe  
Statt im jar tauſent vier hundert vnd vier vnd viertʒig hat erobert/ ließ er  
nit allein jung vnd alt/ frawẽ vñ mañ jaͤmerlich erwürgẽ/ ſonder er ſchnide  
auch die ſchwãgere weiber auff/ nam̃ die jũge kindlein auß mutter leib/ ſtaclk  
ſie an die ʒaͤun: Mit den jungfrawen vñ frawẽ begiengen ſie vil bluͦtſchand/  
als ſie ſchon todt waren: Schleifften die edle/ vñ vnedle in dem kant hin vnd  
wider on alle erbaͤrmnuß: Jn ſum̄a ſie begiengen ein ſolche grauſame pein vñ 
marter an den Chriſten/ das nit gnugſam daruon ʒů ſagen vnd ʒů ſchreiben 
iſt. Vber das alles hat der Türckiſch Tyrañ noch kein vernügen/ ſonder er 
ſtieß viel lebendiger Chriſtẽ in dʒ groß Feldt geſchütʒ/ Carthaunen vñ Noth 
ſchlangen/ ſchoß ſie an die mauren vnd in lufft. O der grauſamen vnerhoͤrtẽ  
Tyrañey des Türckiſchen blůthundts/ welche nie kein menſch erdacht oder  
erhoͤrt hat. O der grauſamen marter/ pein vnd ſchandt die der Türckiſch Ty  
rañ an den Chriſten leuten hat begangẽ? wer wolt da nie lieber tode ſein/ wed 
lebendig/ dañ dʒ er ſolche ſchmacheit an da Chriſtẽ ſebe begehn. Dañ was ha   
bẽ die lebẽdige Creaturn vnd menſchen wehr von noͤthẽ/ wedꝰ den Athẽ? Aber 
leider vnſere gefangne Chiſten werdẽ alſo võ Türcken hie gepeiniget/ das ſie 
jren Athem vnd blaſt nit mehr von dem freyen lufft habẽ moͤgen/ ſondꝰ wer= 
den in die Büchſen für bley vñ eiſen geſtofſen/ das ſie dariñ jaͤmerlich muͤſſen 
erſticken? Was iſt den abgeſtorbnen gemeiner vnd angenem̄er / dañ ein kuͤl/ 
friſch erdtreich: Aber vnſere Chriſtẽ werdẽ bey dem Türcken alſo begraben/ 
das auch nach jrem todt/ jr gebein in die lüfft geſchoſſen werdẽ. Was iſt den 
todten coͤrplen lieber vñ gemeiner dañ die růh/ aber vnſerer Chriſten gebein 
vnd coͤrpel/ haben auch nach jtẽ abſterben kein rub von den Tyraniſchẽ bluͦt 
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Famaguſta                             

in Cypern                                        

erobert vnd                                      

grauſam da=                             

rinn Tyran.                                      

niſieret.  

 

Bragadinus                     

Oberſter ʒuͦ  

Famaguſta                            

vom Türckẽ                

lebendig ge= 

ſchunden.  

 

 

 

 

Griechẽlãde                        

wie es vor                         

ʒeiten gewe                           

ſen ſey, vnd                      

wie es jetʒũd                     

darin ſtehe.                        

Staͤtt vor ʒei=                         

tẽ in Griech                 

enlandt.                            

Türck wie                             

viel koͤnig=                                

reich er den                  

chriſten hab 

abgewonnẽ.  

Chalck ein                     

maͤchtige                   

vnd volck=                        

reiche ſtatt.  

Neapolia=                             

ner vrſprũg 

Vorred. 
hundẽ/ Sonder werdẽ in dẽ lüfften hin vñ widꝰ ʒerſpreitet vñ ʒerſchmetrert? 
Ja was ſollẽ wir von der grauſamen Tyranney ſagen/ die der Türckiſch Ty= 
rañ erſt kürtʒlich: Nemlich im ein vnd ſiebentʒigſten jar/ in der Jnſel Cypern 
hat begangẽ/ als er die Statt Famaguſta hat erobert? Dañ als er die Statt 
Famaguſta durch auffgeben hat eingenom̄en/ ließ er jren Oberſten mit nã= 
men Bragadinus / ein ſtreitbaren vnd thewren heldẽ/ wider alle trew vñ ʒů 
geſagtẽ frieden/ ehrloſer vnd meineidiger weiß jaͤmerlich martern vnd vmb 
bringen. Dañ als der thewer vnd ſtandthafftig heldt ʒů jm in dʒ laͤger kam/ 
noch auffgebung der Statt/ vermeint er der Tyrañ wird ſeinen wortẽ gnug 
thun/ wie er dañ verheiſſen hat/ vnd mit ſeiner eigẽ hand vnderſchriebẽ vnd 
verſieglet: Do ſtundt der meineidig vnd trewloß Muſtapha von ſeinem ſtuͦl 
auff/ griff dẽ Bragadinũ mit eigner hãdt an/ warff jn ʒů bodẽ/ ſchnitt jm na 
ſen/ ohren / vnd lefftʒẽ ab/ ließ jn nachmals ans Meer binauß ſchleiffen / da 
die Chriſten in den ſchiffen gefangen lagẽ/ bandt jn hoch an den Segelbaũ/ 
ʒum ſpectakel vnnd ſchawſpiel allen Chriſten. Nachmals ließ er jn wider in 
die Statt ſchleiffen/ vnd ließ jn jaͤmerlicher vnd Tyranniſcher weiß alſo le= 
bẽdig ſchinden. Letſtlich hat er ſein haut voll ſtro geſteckt/ ſie an den Segel= 
baum gedenckt vnd in Syriam gefuͤrt/ ʒur ſchmach vnd ſchandt allen Chri= 
ſten. Diß alles hat der Tyrann nuhn ein lange ʒeit an den Chriſten in vielen 
ortẽ begangen/ alſo das wo ich alle ſeine Tyrañey nur mit kurtʒen worte wol 
te anrühren/ moͤcht ich wol ein gantʒ Bůch daruon machẽ koͤnnen. Doch ſollẽ 
vns dieſe exempel vnd grauſame Tyranney der Türcken / vnd die vnbeſten 
digkeit des weltlichen Glücks/ die wir in der Chriſtenheit nun etlich jar lãg 
habẽ erlitten/ gentʒlich vermahnen/ das wir allʒeit darauß lernen vnd mer= 
cken/ wie gar nichts vnſer ding hie auff diſer Welt ſey. Dañ wañ wir betrach= 
teten die groſſe verenderungen/ die ſich in kurtʒen jaren inn der Chriſtenheit 
haben verloffen/ werdẽ wir fürwar auch mit dem Xerxe muͤſſen weinen/ vñ 
ſprechẽ/ Wo ſein dieſe Herrliche vñ maͤchtige Staͤtt hinkom̄en/ die noch vor 
kurtʒen jaren/ bey der Chriſten Reich ſein geweſen. Dann laſt vns nur Grie= 
chenlandt ein wenig vnder die handt nem̄en/ wie es vor ʒeiten ſey geweſen/ 
vnd wie es jetʒundt ʒumal vmb dieſelbig herrliche vnd maͤchtige Lãdſchafft 
ſtehe. Ach du trewer Gott wie vil herrlicher vnd Maͤchtiger Staͤtt ſein doch 
vor ʒeiten in Griechenlandt geweſen/ die jetʒundt all in der aͤſchen ligen vnd 
verſtoͤret ſein. Ja man weiß ſchier nim̄er gewiß ʒů vnſern ʒeiten wo Griechen 
landt iſt gelegen. Wo iſt der Thebaner Statt? der Athenienſer/ der My= 
cener? Wo iſt Pydna? Wo iſt Lacedemon? Wo iſt die Statt Corinthus? Wo 
iſt Olynthus? Wo iſt das maͤchtig Reich der Carthaginẽſer in Africa? Wo 
ſein andere vil herrliche vnd gewaltige Staͤtt mehr? Welcher fuͦßſtapffen ʒů 
vnſern ʒeiten nit mehr geſehẽ werden / vnd kan niemandt mehr den orht oder 
platʒ/ darin ſie gelegen ſein/ ʒeigen. Deßgleichen was für herrliche Staͤtt vñ 
maͤchtige veſtung/ ſein ʒů vnſern ʒeite von dem Türckiſchen bluͦt hundt mit 
groſſem jamer vnd blůt vergieſſen verhergt worden/ vnd ob ſie ſchon nit gar 
verhergt ſein/ hat er ſie doch auß dꝰ Chriſtẽheit geriſſen. Wo iſt die Jnſel Eu= 
boea/ vñ die maͤchtige ſtatt Chalcis/ ſo dariñ geleget Welche ein ſolche maͤch 
tige vnd volckreiche Statt iſt geweſen/ das man etlich tauſent menſchẽ auß 
jr in die Statt Cumas hat geſchickt / dieſelbẽ ʒů beſitʒen vnd einʒůwohnen/ 
von welchen voͤlckern noch heutigs tags/ die ſo in dem Koͤnigreich Neapels 
wohnen jhren vrſprung haben. Wo iſt die Herrliche vnnd ſchoͤne Statt Con 
ſtanti= 
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 Vorred. 
ſtantinopel / die allein auß allen Staͤtten des Griechenlandts noch vberig  
war / jetʒt aber iſt ſie bey hundert jharen vnnd etwas drüber vnder der Ty=  
ranney des Türcken? Dieſe Statt iſt gleich als ein Mutter vnd ein ſtarck  
Schloß/ aller freyen künſten vnnd Studien je vnnd je geweſen/ vnnd hatt  
der Chriſtlich glaub inn dieſer Statt fürnemblich angefangen / welcher ſich 
nachmals inn die gantʒen Welt/ gleich als die Aeſte an den Baͤumen / hatt 
außgeſtreckt. Aber leider Gott erbarms ſie iſt ʒů vnſern ʒeiten auch dahin/ 
vnd iſt kein orth mehr inn Griechenlandt/ darinn Gottes nammen geprie= 
ſen / vnnd gelobt werde? Sonder es wirdt vberall an Chriſti ſtadt/ der ver= 
flucht vnnd Teuffeliſch Mahometh gepredigt. Deßgleichen ſein noch an= 
dere Staͤtt vnnd Veſtung mehr die der Türck all inn kurtʒem auß der Chri= 
ſten hande hatt geriſſen. Seitenmales jederman woll kundtbar iſt / wie 
groſſen ſchaden der Türck innerhalb viertʒig oder fünfftʒig jharen der Chri= 
ſtenheit had ʒů gefuͤgt/ alſo das ſchier keiner mehr luſt ſolt haben ʒů leben/ 
wann wirs betrachteten wie gefahrlich es jetʒundt vmb Teutſchlandt ſtuͤn 
de wo iſt jetʒundt Griechiſch Weyſſenburg / welches allweg ein eintʒiger  
Schlüſſel ʒum Vngerlandt vnnd Teutſchlande geweſen iſt? Wo iſt Rho=  
dyß? Wo iſt Ofen? Wo iſt Stuͦll Weyſſenburg? Wo iſt Peſt? wo iſt  
Jula? wo iſt Sigeth? Wo iſt die Jnſel Morta? Wo iſt Cypern die frucht= 
bar Jnſel? welche Veſtunge vnnd Flucht haͤuſer der Türckiſch Tyrann  
all inn kurtʒer ʒeit vnns auß den haͤnden hatt geriſſen / vnnd dem Teuffe=  
liſchen Mahometh eingeleibet. Wer wolt da nicht weinen? Wer wolt da  
nit wehe klagen? Wer wolt hie nicht vber das Weltliche Glück mit dem Xer=  
xe raach ſchreyen? Dieweil wir ſehen / das ſolche Veſtung innerhalb vier= 
tʒig oder fuͤnfftʒig Jharen all ſein verloren/ vnnd ſchier gar ʒů grundt gan= 
gen: Welche doch tauſent mal lenger ſolten ſtehn bleiben / vnnd verharren/ 
dañ des menſchen leben. Derwegen ſein dieſe nachuolgẽde Verß gantʒ war/ 
das nichts beſtendig ſey auff diſer Welt? Sonder alles dem Glück vnnd der 
Ʒeit vnderworffen/ welche alſo lauten: 
βιβκιου αδιεν ιν βοω, δονεα ω ωελειν, Conſtans nihil in vita uidetur eſſe, 
οας μεν διδωσιμροις δι αφαιρει ται τυχη. Alijs dat, alijs aufert Fortuna. 
πολλας υχμως ωραοςοντας ωρθωσιν τυχη. Multos miſeros erexit Fortuna. 
πριφειδε ωαντα ταν βιος μικρα τυχη. Veriat omnia in uita Fortuna. 
τυχης τη θνηζων ωραγμαι δη ευβαλιας. Fortuna, mortalium res, non conſilium moderatur. 
τα θνητα ωανζα μεταβιλας ωολλας ιχει. Mortalia ombia mutationes multas habent. 
ως ωοικιλου πραγμ’ εφι και ωλανου,τυχη. Quam uaria res eſt & fallax Fortuna. 

Dieweil nun das Glück alſo vnbeſtendig iſt in allen Staͤnden der Welt: Al 
ſo das es alle ding nach ſeinem wolgefallen regieret vnd verriche: Was mei= 
nen mir das iñerhalb hundert jaren ſich in Teutſchlandt werde ʒů tragen/ 
wann der Türck alſo in ſeiner Tyranney wirdt vortrucken? Dann hat er die= 
ſe Laͤnder alſo in kurtʒem moͤgen bekommen/ wie viel ehe wirdt er Teutſch= 
iandt vnder ſein Tyranney bringen/ Dieweil niergend kein einhelligkeit vñ 
eintrechtigkeit dariñ wirdt geſpüret? Doch iſt ſolches hoch ʒů datirẽ/ dʒ ſol= 
che herrliche Landtſchafft/ dergleichen niergendt gefundẽ wirdt/ alſo ſole/ 
von wegen ʒweytrachtigkeit / vnnd vneinigkeit ʒů grundt gehn. 
Dann wo wo lebt ein volck vnder der Sonnen / das ſo wol inn kriegßſa= 
chẽ erfahrẽ iſt / ſo ſtreitbar/ ſo mañlich/ ſo kuͤn/ ſo ſtand thafft/ im krieg/ ſo ge  
hertʒbafft/ ſo from vñ auffrecht als die Teutſchen? Wo iſt ein volck dʒ mehr  Roß/ 
Waaffen/ Büchſen/ kriegßrüſtung / vnd gelt hat/ als die Teutſchen? 
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Vorred. 
Wo iſt ein volck dem Gott geneigter vnd woͤller will / dann den Chriſten all 
mit einander/ fürnemlich aber den Teutſchen? Wo iſt ein Landt da alſo viel 
Fürſten ſein? ſo vil ſtaͤndt vñ Regiment? ſo vil edler vnd ſtrenger ritter? ſo vil 
gewaltiger vnd maͤchtiger Staͤtt? ſo groſſe Reichthumb? ſo viel Gold? ſo viel 
Silbers? ſo vil Metal vñ Bergwerck? ſo ein groſſes vñ maͤchtigs volck? ſo ein 
ſchoͤne jũge mañſchafft? ſo viel herrlicher vñ ſtãdthaffter gemuͤter? ſo ſtarcke 
leib vñ coͤrpel/ als in Teutſchlãd? Jn ſum̃a es iſt kein natio mit dem Teutſch 
landt ʒů vergleichen. Vnd das mir ʒů einẽ exempel ſetʒẽ die geringſte Lãdt= 
ſchafft ſo darinn iſt/ nemlich das Franckenlandt/ wie viel herrlicher Staͤtt/ 
Schloͤſſer vñ Fürſtenthũb ſein dariñ? Als da iſt ʒum erſtẽ die ſchoͤne vñ ſicht 
bare Statt Rottenburg an der Tauber/ welche mit der Heiligen vnd herrli= 
chen Statt Jeruſalẽ/ an ſchoͤne vnd gelegenheit wird verglichen. Darnach 
ligen weiters am Tauber fluß/ die Statt Kreglingen/ Weickersheim / vnd 
das ſtarck vnnd wol erbawtes ſchloß das Newhauß / auff einem weit ſicht= 
baren berg. Nachmals ligt die ſchoͤne vnnd luſtige Statt Mergent= 
heim auff einer weiten ebne/ mit einem ſchoͤnen vnd ſtarcken Schloß wol ge 
ʒieret/ an haͤuſern/ ſchoͤnen gaſſen/ einem künſtlichen Rathhauß/ vnd ſprin 
genden brunnen gantʒ luſtig erbawet. Deßgleichen iſt ſie mit einem fruchtba 
ren boden an wein vnd korn / vnd allen dingen ſo ʒů des menſchen leben gehoͤ= 
ren gantʒ reichlich begabet. Vber das iſt ſie nit allein mit ſolchen gutthaten 
vnd gaben Gottes verehret/ ſonder es bat Gott der Allmechtig auch ſie all= 
ʒeit mit einem Chriſtlichen from̃en Fürſten vnd Herin / fürnemlich aber ʒů 
dieſer jetʒigen ʒeit/ in welcher der Hoch. Fürſt vnd Herr/ Herr Hans Jacob 
von Bobenhauſen (ſo ich anders recht bericht bin worden) der gantʒ Baley 
Teutſch Ordens Hochmeiſter/ ꝛc. hoͤchlich geʒieret. Alſo das alle ſtaͤndt/ Ge= 
richt vnd Gerechtigkeit durch jre F. G. hohen verſtandt/ weißheit/ rath vnd 
fürſichtigkeit der maſſen werdẽ adminiſtrit vñ verrichtet/ dʒ die vndertha= 
nen in guter rub vnd einigkeit vnder jrer F. G. ſchutʒ vnd ſchirm mit hoͤchſter 
danckſagung Gottes leben vnd wandlen. Auch haben ſie jrer Fürſtlich Gna 
den vorfahren/ vnd dieſer Chriſtlich vnd Ritterlich Teutſch Orden ʒů jeder 
ʒeit rittermeſſig vnd mañlich wider die Erbfeindt drs Chriſtlichen glaubẽs 
gehalten/ (wie dañ die ſchwere krieg ſo ſie in Preüſſen vnd Lifflandt haben 
gefuͤret gnugſam darthun) alſo das ſie eines vnſterblichẽ lobs bey allẽ nach= 
kom̄en würdig ſein. Vñ auch Gott in ſonderheit anʒuruffen iſt / das er diſen 
Chriſtlichen vnd Ritterlich Orden/ vñ jren Fürſten vnd Hochmeiſter jetʒtre 
gierender ʒeit/ welcher mit vielen Herrlichen vnd rittermeſſigen thugenden 
begabet iſt lange ʒeit woͤlle auffrecht/ vnd in den altẽ ſtandt erhalten. Nach 
dieſen erſt gemelten loͤblichen Statt Mergentheim ligen/ noch viel ſchoͤnes 
Staͤtt vñ flecken/ an dem Tauberfluß/ welche ʒwar nit nam̄hafftig/ aber an 
wein vnd korn gantʒ fruchtbar ſein/ als da iſt der ſchoͤn vnnd luſtig fleck Koͤ= 
nigshofen an der Tauber/ Lauden/ Biſchoffsheim/ beyſeits die State 
Grünßfeldt mit einem ſtarckt Schloß auff dem berg verwaret/ in welchem 
die Hochgebornẽ Fürſtẽ vñ Grauẽ Herrn/ Herrn/ ꝛc. Landtgrauẽ võ Leuch 
tenburg/ vñ Pfriembt/ ꝛc. jren ſitʒ habẽ. Letſtlich da die Tauber in dẽ Mayn 
falt/ ligt die luſtige Statt Wertheim/ mit einem ſchoͤnen vnd wol erbawetẽ 
ſchloß vmbfangen/ in welcher die Hochgebornen Fürſten vñ Grauen Herrn / 
Herrn/ ꝛc. von Wertheim/ ꝛc. jren ſitʒ haben. Deßgleichen ligen noch vil heri= 
licher Fleckẽ/ Staͤtt/ Schloͤſſer/ vnd Hertʒogthumben an dem Mayn fluß/ 
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 Vorred. 
als da iſt fürnemlich die weitberhuͤmpte vnd Fürſtliche Statt Bamberg/ 
Kitʒingen/ Sultʒfeldt/ Ober vñ Vnder Breyt/ Frickẽhauſen/ Ochſenfurt / 
Sommerhauſen/ Ʒeyfelrieth / Ransacker/ Heytʒfeldt/ vnd die Maͤchtige/ 
Volctreiche/ vñ Schoͤne Statt Wirtʒburg/ des Hertʒogthumbs in Franckẽ   
Hauptſtatt: Welche Statt ligt auff einer ſchoͤne/ luſtige vñ weite ebne/ von der  
auſſen vmb vnd vmb mit kleinen luſtigen/ vñ fruchtbaren berglin vnd hü=  
gel vmbgeben/ die mit wein reben luſtigen gaͤrten von wolſchmeckendẽ kreu= 
tern vnd blůmen / vnd Wieſen ſeindt geʒieret. Deßgleichen iſt ſie von auſſen 
mit ſtarcken Ringmauren/ tieffen Waſſergraͤben/ veſtẽ/ runden Thürnen/ 
Bollwercken/ Paſteyen/ Bruſtwehren/ vnd mit einem wunder ſchoͤnen vnd 
Fürſtlichen Schloß gantʒ ʒierlich vmbpfangen. Jnnerhalb aber dꝰ ringmau 
ren iſt ſie gantʒ volckreich/ mit vilen herrlichẽ Stifften/ Kirchen/ Cloͤſtern/ 
Schulen/ Pallaͤſtẽ/ einer ſchoͤnen vnd Fürſtlichẽ Cantʒeley/ künſtlichẽ Rath 
hauß/ vnd vilen weiten Plaͤtʒen erbawet. Deßgleichen hat ſie auch vil offene 
licher vñ heimlicher flieſſende friſche waͤſſerlein/ dardurch die gaſſen/ vor ge 
ſtanck vnd vnrath gantʒ ſauber gehaltẽ werdẽ: Viel friſche vnd kuͤle bruñen/ 
mit gutem ſuſſen waſſer ʒů vilen gebreuchen notwẽdig. Vber diß alles iſt ſie 
in ſonderheit ʒů dieſen jetʒigen ſchweren ʒeiten vnd leuffen / mit ewer Durch 
leuchtige Fürſtliche Gnaden/ vo Gott dem Allmaͤchtigen/ eirem ſolchen Frõ mẽ/ 
Gotts foͤrchtigen Fürſten vnd Herrn/ vñ einem rechtẽ vñ waren liebha= ber des 
Vatterlandts/ deßgleichẽ eim eiferigen Patronen aller guter künſtẽ 
vnnd leren/ dermaſſen begabet/ Alſo das E. F. G. lieb/ vnd eifer/ ſo E. F. G. 
gegen den Schulen vnnd freyen kuͤnſten tregt / nicht allein vonn E. F. G. 
vnderthanen/ ſonder auch von vielen außlendiſchẽ voͤlckern auff das hoͤchſt 
geprieſen vnnd gelobt wirdt. Es iſt dieſe herrliche Statt mit ſo viel herrli= 
chen antiquiteten vnnd monumenten geʒieret/ das ſie billich das jrrdiſch 
Paradeyß moͤgt geneñt werden: Vñ erſtaunen all die jenigẽ ab dieſer Statt 
ſchoͤnheit / wann ſie dieſelbig ʒum erſten ſehen / Alſo dʒ ſie ʒů gleich ſprechen 
mit dem Athenarico der Gothen Koͤnig (als er gehn Conſtantinopel kam) 
Vere Deus terrenus eſt, Dux hic habitans, & quiſquis aduerſus eum manus mouerit, 
ipſe ſui ſanguinis reus exiſtet. Derhalbẽ wañ ich alle ʒier vñ politey/ ſo võ E. F. 
G. in dieſer Statt ſein auffgericht wordẽ/ wolt erʒelẽ/ wirdt es fürwar vil ʒů 
lang ʒeit vnd weil nemen. Dieweil aber ſolches hie nicht vnſers fürnem̃ens 
iſt / dieſer Statt gelegenheit auff dißmal ʒů beſchreiben/ woͤllen mir weiters 
fortfaren/ vnnd wider ʒů vnſerm fürnemmen kom̄en. Nachmals ligen den 
Mayn/ hinab viel herrlicher vnnd ſchoͤner Schloͤſſer vnd Staͤtt/ biß gehn 
Mentʒ do der Mayn in Rhein laufft/ auß welchen Staͤtten die fürnem̃ſten 
ſein (auß genommen die groſſe Gewerbſtatt Franckfurt) Miltenberg vnnd 
Oſchenburg/ welche ein ſchoͤne vnd luſtige Statt iſt/ fürnemlich Sommers  
ʒeit/ von wegẽ des guten luffts/ in deren ein gewaltig ſtarcks vñ newes Fürſt   
lichs Schloß lige/ in welchẽ mein Gnedigſter Herr/ d Durchleuchtig Hoch=  
geboren Fürſt vnnd Herr/ Herr Daniel Brendel von Homburg/ ꝛc. Ertʒbi=  
ſchoff ʒů Mentʒ des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfürſt / vnd Ertʒcan 
ler durch Germanien/ ꝛc. ʒů gewohnlichen ʒeiten vnnd Jhar jhr hoff hal=  
tung hat. welche Durchleucht Churf. Gnaden/ leichtlich alle jhre vorfa=  
ren/ an liebe des Vatterlãdts/ ſtandthafftigẽ gemuͤth/ weißheit/ hohen ver=  
ſtandt/ vñ liebe der freyen künſten vnd ſtudien/ weit vbertrifft. Fürnemlich  
aber in dieſem das jr Churſ. Gnad ein rechter/ warer vnd eiferiger liebhaber 
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Vorred. 
iſt aller gůter vnd freyer künſten vnd ſtudiẽ/ Wetches dañ beʒeugẽ die ſchů= 
len die jr Churf. Gnad hin vnd widꝰ in den Staͤtten des Churfürſtenthũbs / 
beſonders in der churfürſtlichẽ Statt Meintʒ/ hat auffgericht. Deßgleichẽ 
iſt jr Churf. Gnad nun viel jar lang dem Churfürſtenthum mit ſolcher grof 
ſer nutʒbarkeit vnd wolfart jrer Churf. Gnadẽ vnderthanen/ fürgeſtandẽ/ 
das ſie ſolches mit groſſer danckſagung gegen Gott allʒeit lobẽ vnd preiſen: 
Bieten auch/ daß Gott ire churf. Gnad lenger wol in guter geſundtheit/ ʒů 
wolfarth des Vatterlandts erhalten vnd bewaren. Damit mir aber wider 
ʒum vordrigen koſſien/ daruon mir abgewichẽ ſein / vnd ich auch nit ʒů lang/ 
in dẽ lob des Franckenlandts verharre/ woͤllẽ mir ʒů vnſerm abgetrettẽ text 
wider kom̃en. Derowegen ſag ich wann man nur die geringſte Landtſchafft 
des Teutſchlandts beſehe was herrlicher Staͤtt/ Schloͤſſer/ Churfürſten/ 
Fürſtẽ/ Grauẽ/ Ritter vñ Herrn/ darin gefundẽ werdẽ: Wie hoch es vns ſole 
ʒů hertʒen gehn/ wann mir daran gedechten/ dʒ diß Landt vber hundert jar 
oder nit ſo lang/ (daruor doch Gott trewlich woͤll ſein) in des Türckẽ gewalt 
vnd Tyrañey ſolt kom̄en. Jch will geſchweigen wañ er erſt die vbrigen Lãdt 
ſchafft/ ſo auch vnder dem Teutſchen vnd Heiligen Roͤmiſchen Reich ſein be 
griffen/ ſolt bekom̄en. Als da iſt Schwabẽ/ Bayerlãdt/ Tyrol/ Oeſterreich/ 
Vngern (wie wol es dꝰ Türck ſchier in ſeinen kloppẽ hat) Steyermarck/ Kern 
ten/ Boͤhem/ Polandt/ Schwedien/ Dennmaret/ Nordwegen/ Preuſſen/ 
Sachſen/ Thüringe/ Heſſen/ Niderlãdt/Holand/ Rheinſtrom/ ein Loͤbli= 
che Eydtgnoſchafft/ Grawbünder/ Venediger vnd Genueſer Herrſchafft/ 
Jtalien/ Sophoen/ Lothringen/ Franckreich / Engellandt/ Britannia/ Hi 
ſpaniẽ/ Malta vñ andere vnʒalbare Jnſel vnd Prouintʒẽ mehr. Diß ſag ich 
Durchleuchtiger Fürſt/ vñ Hochwirdigſter Herr/ꝛc. Solt vns billich mit dẽ 
Xerxe machen ʒů weinen / wañ wir daran gedechten/ das ſolche herrliche vñ 
maͤchtige Koͤnigreich all dem vnbeſtendigen Glück ſein vnderworffen/ vnd 
ʒů beſorgen iſt/ ſie werden nit lang auffrecht bleiben ſtehn/ ſonder es werde 
vns Gott ein mal groͤblich/ vnd vil groͤblicher dañ biß her geſchehen / võ we 
gen vnſer groſſen ſündt/ mit dem Türcken ſtraffen: Welcher doch nichts an= 
ders iſt/ dañ allein ein Straff vnd ein Geiſel Gottes. Derhalbẽ ſolten billich 
alle Chriſten Gott dem Herrn bey ʒeiten in die ruthen fallẽ/ vnd jn bittẽ / dʒ 
er diſe ſchoͤne Koͤnigreich/ vnd die liebẽ Chriſtenheit/ woͤlle nit ſtraffen nach 
vnſerm verdienſt/ ſondꝰ ſie von wegẽ vnſerer nachkoͤm̄ling vaͤtterlich beſchü= 
tʒen vnnd beſchirmen/ auff das ſie ja nit alſo jaͤmerlich von dem Türckiſchen 
bluͦt hundt verhergt vnd verbreñt würden. Auch vns ſterck vnd macht widꝰ 
jn verleihen/ auff das der Goͤttlich nam̄ vnd ſeines eingeliebten Sohns nit 
alſo ſchaͤndtlich verhoͤnet vnd gelaͤſtert werde: Sonder der ſach ein endt ma 
chen/ nit lenger mit vns ʒürnen/ dem blůt hundt vnd Gottsleſterer wehrẽ/ 
vnd vnſere nachbawren vnnd mitgnoſſen im glauben / von ſolchem groſſen 
elendt vnd jamer/ in welchẽ ſie nuhn ſchon ein lange ʒeit ſein geſteckt/ gnedig 
erloͤſen vnd entledigen. Deßgleichen dʒ er in der Chriſtenheit/ in allen Staͤn 
den vnd regimenten / woͤlle fried vnd eintrechtigkeit verleihen/ damit man 
moͤg durch vnſer einhelligkeit dem Türcken ein abbruch thun: Seitenmal 
auff dieſer welt nichts lieblichers/ nichts freundtlichers/ nichts angenem= 
mers/ nichts froͤlichers ʒů hoͤren/nichts beſſers vnnd nutʒbarers inn allen 
Staͤnden iſt: dann eintrechtigkeit vnnd enhelligkeit. Dahaͤr Salluſtius 
der Roͤmiſch geſchicht ſchreiber weißlich ſpricht: Concordia paruæ res cre= 
                                                                                                                         ſcunt, 
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 Vorred. 
ſcunt, diſcordia maximæ dilabuntur. Das iſt/ durch eintrechtigkeit neſm̃en kleine 
ding hefftig ʒů/ durch ʒweytracht aber nemmen groſſe Reichthumb ab. Die 
weil dann nuhn die einigkeit alſo hoch von noͤten iſt/ in allen ſtaͤnden/ ſollen 
mir Gott billich darumb anruͤffen/ das er ſolche vnder den Chriſten allʒeyt 
woͤlle verleihen vnd geben. Dann die Türcken betten ſonſt nichts hefftigers 
von Gott/ weder allein das er vnfried/ neid / haaß / vnnd jnnerliche krieg 
vnder den Chriſten woͤlle gebẽ. Damit aber ſolches nicht geſchehe/ ſollen mir 
Gott ernſtlich anruͤffen/ das er woͤlle friedt verleihen in allen Staͤnden. 
Auß was vrſachẽ aber ich diß gering werck vnder E. F. G. Hochgedachtem 
nam̄en hab laſſen außgehn/ ſein fürnemlich dieſe/ dieweil ich in vilen ſachen 
ſpüre vnd abniſũ/ wie hefftig E. F. G. als einem frommen Gottsfoͤrchtigen 
Fürſten vnd Herrn/ der Gemein nutʒ vnd wolfarth aller Chriſten ʒů hertʒen 
gehe / vnd wie hefftig E. F. G. der Türcken Barbarey vnd Mahometiſchen 
glauben/ auß einem rechten eifer feindt ſey/ beʒeugen ſolches genugſam die 
augenſcheinliche Exempel der ſchůlen vnd gůte politey/ ſo E. F. G. inn dem 
Hertʒogthumb ʒů Franckẽ hat auffgericht. Dañ wa durch hat des Teuffeli= 
ſchen Mahomeths glaubẽ anders her ſein vrſprung genom̄en/ weder allein 
auß vnwiſſenheit vnd vnuerſtandt des gemeinen poͤfels/ die ſich niergendt 
auff verſtanden haben/ vnd gemeinet es ſey alles war/ was dieſer lotterbůb 
geſagt hab. Diß alles hat E. F. G. nach jrer F. G. ſonderliche weißheit vnd ho 
hen verſtandt/ on ʒweiffel betracht/ was darauß eruolge/ wo kein ſchůlẽ vñ 
politeyen gehalten werden/ vñ was letſtlich auß ſolcher Barbarey vnd vn= 
wiſſenheit erfolge/ nemlich grauſame jrthumb/ falſche lehr/auffruhr/ ʒwey 
trechtigkeit vnd jnnerliche krieg. Damit aber ſolches bey E. F. G. nachkoͤm= 
lingen vnd vnderthanen vermitten wirdt/ hat E. F. G. in dem Hertʒogthũb 
Francken/ fürnemblich aber in der Fürſtlichen Statt Würtʒburg viel ſchů= 
len auffgericht/ vnd groſſen verlegen daran gewent/ auch vil gelerter maͤn= 
ner/ die in allen freyen vnd guten künſten ſein erfahren/ darin aufferʒogen: 
Welches alles allein darum̃ geſchahẽ iſt / auff das der Chriſtlich glaub vñ al 
le gute politey vñ künſt bey dẽ nachkom̃en erhaltẽ würdẽ/ damit ſie nit auch 
in die Barbarey der Türcken etwañ geriethen. Auß welchen dingẽ leichtlich 
abʒunemmen iſt / wie hefftig E. F. G.der Gemein nutʒ vnd wolfarbt des Vat 
terlandts/ als einem frommen Gottsfoͤrchtigen Fürſten vnnd fürſteher 
des volcks anlige. Alſo das E. F. G. fürwar billich ʒů dieſer ʒeit vnd bey 
den nachkom̃en ein Vatter des Vatterlandts/ vnd ein beſchirmer vñ Patrõ 
aller freyen vnd gutẽ künſten/ mag geneñt werden. Dieſe vñ andere fürtreff 
liche exempel E. F. G. haben mich dahin verurſacht/ das ich dieſe ʒuſamẽ ge= 
tragẽ Hiſtorien von des Türckiſche Keiſers Hoffhaltung/ vñ jren geſchich= 
ten vnd Tyrañiſchen Thatten/ auch von dem ſtinckenden vñ faulen funda= 
ment des Mahomeths glauben/ vnd groſſen lugen vnd lamen boſſen/ die er 
hin vnd wider hat getriebẽ/ ʒů ʒuſchreibẽ. Beſonder aber hat mich diß allein 
darʒu bracht/ dieweil mir gantʒ wol ʒů wiſſen iſt/ dʒ E. F. G. ein liebhaber vñ 
geflißner iſt aller Hiſtoriẽ: Vnd iſt auch on ʒweiffel E. F. G. gantʒ wol ʒů wiſ= 
ſen/ das die erfarung/ welche auß den geſchichten vnd wichtigen ſachen der 
Hiſtorien genomnen wirdt/ für die ſchoͤneſt lehr ʒů halten iſt / dardurch das le  
ben mag gebeſſere/ vñ recht angericht werdẽ. Dañ dieſelbig allein macht vns  
geſchickt das beſt in allen ſachen/ jeder ʒeit vnd vmbſtãdts/ one vnſern ſcha= 
den eigentlich erkeñen Auß welcher erfarung vñ taͤgliche vbung / ſo E. F. G. 
                                                                                                                           in den 
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 Vorred. 

in den Hiſtorien volbingt/ hatt E. F. G. alle jre weißheit/ hohen verſtandt/ 

Gotts forcht/ freundtlichkeit vñ lieb ſo G. F. G. gegẽ dẽ Vatterlãdt tregt/ ge 

ſchoͤpffet vñ geſaſſet. Alſo dʒ E. F. G. reichelich alle jre vorfahren/ ſo auch mit 

nutʒ geregnieret habẽ / an Weißheyt/ Hohem verſtãdt/ Gotts forcht/ Freũdt 

lichkeit/ Lieb gegen dẽ Vatterlãdt/ gute Regiment/ Ruh vñ erwüntſchten 

Friedẽ/ weit vbertrifft. Derowege bin ich in guter hoffnung es werde ſolches 

mein fürnemen vñ geringe Translarion/ E. F. G. als einẽ Liebhaber der Hi= 

ſtorien wolgefellig ſein/ vñ nach E. F. G. natürliche vnd angeborne Freundt= 

lichkeit in Gnaden angenom̄en werden. Vnangeſehẽ das es wol an jm ſelbs 

ein gerings werck/ vnd nit werth iſt/ das es ſoll vnder E. F. G. Hochgedach= 

tem nam̄en außgehn/ jedoch ſo kan E. F. G. hieran mein vnderdienſtlichẽ wil 

len vnd gemüth gegen E. F. G. vnd dem liebẽ Vatterlandt ſpüren vnd mer= 

cken. Bitt derhalben gantʒ vnderthenig E. F. G. wolten diß mein fürnem̄en 

vnd gerings werck wol gefallen/ vñangenem̄ ſein laſſen: Hier an mein fleiß 

vnd wol geneigten willen gegen E. F. G. erkennen / vnd mich ſampt meinen 

ſtudijs in E. F. G. Schutʒ vñ Schirm allʒeit befolẽ ſein laſſen. Darã ich gãtʒ 

vñ gar kein ʒweiffel trag/ dieweil ich taͤglich ſihe vñ hoͤre / das E. F. G. Gottes 

nammen/ vnd die freyen künſt/ beſonder die Hiſtorien/ lieb vnd werth hatt/ 

auch gelehrte leuth (vnder welche ʒahl ich doch keins wegs bin ʒů rechnen/ 

ſonder der geringſt vnder allen bin)fürtrefflich liebet/ vnnd dieſelben im 

ſchutʒ vnd ſchirm behaltẽt/ alſo das leichtlich darauß abʒunemmen iſt/ wie 

hefftig E. G. Gottes Ehr/ vnd die gute kunſt vnnd politeyen des Vatter= 

landts/ angelegen ſey. Bitt derowegen das der Allmechtig Gott vnd vat= 

ter vnſers Herrn vnnd Heylandts Jeſu Chriſti woͤlle E. F. G. ſampt dem 

gantʒen loͤblichen Hertʒogthumb ʒuͦ Francken/ langwirige geſundtheit/ lan 

ges leben/ vnd glückſelige Regierung verleihen: Auch E. F. G. vnderthanen/ 

vnd die ſcuͦülen/ ſo E. F. G. mit groͤſſem lob hat auffgericht/ allʒeit in guter 

rub/ fried/ vnd einigkeich erhalten. Deß gleichen woͤlle auch Gott 

der Allmechtig E. F. G. jeder ʒeit vor allein vnfal beſchütʒen vnd beſchirmẽ/ 

damit E. F. G. vnderthanen vndet E. F. G. Schutʒ vñ Schirm alleʒeitmoͤg= 

ruͤbig vñ in guter wolfart leben vñ wandlen. Datum ʒů Baſel der drey vñ 

ʒwentʒigſten tag Augſtmonats/ Jm jar nach vnſer Erloͤſung vnd See= 

ligmachung/ Fünffʒehen hunbert vnd Siebentʒig Drey. 

                                     E. F. G. 

                                                Vnderthaͤniger vnd geflißner allʒeit 

                                                                     Nicolaus Hoͤniger von 

                                                                             Tauber Koͤnigshoffen. 
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 Ein kurtʒe vorredt vber dieſe nach volgende                                                      ccxlv 
vermahnungen vnd Orationes: 
WJr ſehen taͤglich in allen Weltlichen 
Staͤnden vnd Regimentem/ lieber Laͤſer/ wie vnbe= 
ſtendig vnnd wanckelhafftig das weltlich Glück ſey/ 
daher dann der weiß vnnd berhuͤmpt Demoſthenes 
fein fagt /μεγαλη ρωπυ, μαλλου δε ολουμ τυχη παρα παντ’ δη 
τα των ανθρωπου πραγματα. das iſt / Es ſtehet viel an dem 
Glück/ vnd werden gemeinlich alle ding/ ſo auff die= 
ſer welt geſcheben/ durch das Glück geregniert: Deß. 
gleichen ſagt er auch/ an eim andern orth/τω δυτυχιαν συμπασης, εγωλ ανθτρω= 
ποις δσης δ εινοτητος,και σοφιας δρη κρατδσαη. das iſt/ das Glück vber trifft alle 
men= 
ſchliche vernunfft/ weißheit/ vñ geſchwindigkeit. Welches Glücks vnbeſten 
digkeit mir für war in der Chriſtenheit nun etlich jar lang einander nach groͤ= 
blich vnd gnugſam (. Gott erbarms. ) erfahren haben. Dann wie vnbeſten= 
dig vnd wanckel bar das Glück mit der Chriſtenheit/ innerhalb inn vier vnd 
viertʒig jahren hab gehandelt/ iſt jederman wol ʒu wiſſend/ alſo das ich hie 
nicht viel daruon ſchreiben wil. Seitenmal alle Buͤcher voll ſein/ der grauſa= 
men Tyranney/ die der Türckiſch Tyrañ an der Chriſtlichen Kirchen/ vnnd 
dem Chriſtlichen nam̃en begehe vnd uͤbet/ alſo das ich acht hie vnuonnoͤthen 
ʒů ſein/ etwas daruon weiters ʒu ſchreyben. Dieweil mir aber ſehen das je len= 
ger je mehr/ ſolches widerwertig glück in der Chriſtenheit vberhandt nimbt/ 
alſo das ſchier kein Prouintʒ/ Jch will geſchweigen Koͤnigreich vor dem Tür 
ckiſchen blůthundt ſicher vnnd vnangefochten bleibt / hatt mich die groſſen 
noth der Chriſtlichen Kirchen/ vñ der gantʒen Chriſtẽheit dahin verurſacht/ 
das ich dieſer ʒweyer Hochwirdigen vnd Wolgelehrten Maͤnner des Beſſa= 
rionis vnd Enee Syluij/ vermahnung vnd Orationes/ auß dem Latein inn 
das Teutſch braͤchte. Fürnemlich aber hatt mich bewegt der Jnſel Cypern 
groſſe niderlag/ welche erſt vor ʒweyen jaren mit viel tauſent Seelen auß der 
Chriſtenheit iſt geriſſen / vnnd dem Teuffeliſchen Mahometh ein geleibet 
worden. Dañ gleich wie ʒů der ʒeit/ des Hochwirdigſten Herren Beſſarionis 
der Heiligen Roͤmiſchen Kirchen Cardinal/ vnd Ertʒbiſchoff ʒů Sabin/ ꝛc. 
die Chriſtenheit groſſen ſchaden vnnd noth erlitten hatt/ von dem Türcken/ 
alſo das nichts anders vorhanden war/ dann er würdt gantʒ Jtaliam vnder 
ſein Tyranney bringen. Derhalben jhr Hochwirdigkeit an allen orthen vnd 
enden hin vnd wider in Jtalien/ die Fürſten auff manet/ vnnd warnet/ das 
ſie ſolten bey ʒeiten ʒu den ſachen lugen/ ehe der Türck gar in dʒ Landt keme 
(. welches dann in kurtʒem wirdt geſchehen/ wo ſie jm nicht baldt wider ſtuͤn= 
den. ) vnd perſuadiert jhnen das es viel beſſer vnd heilſamer wer/ auſſer dem 
Landt ʒu kriegen/ dann in dem eigen Vatterlandt / vnnd damit er ſie moͤcht 
ʒum krieg wider die vngleubigen bewegẽ/ ſchrieb er dieſe nachuolgende Ora= 
tiones perſuaſorias/ vnd publiciert ſie hin vnd wider inn Jtalia auff das die 
Fürſten vnd Herren ʒur eintrechtigkeit / vñ einigkeit dardurch gebracht wür 
den/ vnd ſie einhelligklich ein gemeinen krieg wider den erbfeindt anfiengen. 
                                                                                                       x iij          Deßgleichen 
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 Vorred.                                                                                                 ccxlvj 

Deßgleichen hatt ſolches auch der Aller Heiligſt vnnd Hochwirdigſte inn 

Gott Vatter/ Fürſt vnnd Herr / ꝛc. Bapſt Pius der ander/ diß Nammens/ 

vorhin/ Eneas Sylaius genent/ damals Keiſerlicher Maieſtaͤth Secretari 

us/ als die Statt Conſtantinopel von dem Türckiſchen Tyrañen iſt auß der 

Chriſtenheit entʒücket worden/ mit groſſem klagen/ bitten / vnd begeren in ei 

ner Oration/ ʒů den Loͤblichen vñ Mañlichen Teutſchen auff den Reichſtag 

ʒů Regenſpurg erklaͤret/ wie befftig vnnd mechtig der Türck vns nach ſtelle/ 

dariñ auch angeʒeigt / wie hoch es Teutſchlandt von noͤthen ſey/ das es ein= 

trechtig vnnd einhellig werde / vnd dem Erbfeindt bey ʒeiten widerſtandt 

thun/ ehe er das gantʒ Vngerlandt vnder ſein gewalt bringe. Dieweil nuhn 

ſolche Orationes vnnd vermanunge ʒur ſelbigen ʒeit / etlicher maſſen haben 

genutʒet/ vnd dem Türcken dardurch ein widerſtandt iſt geſchehen: Ʒweifelt 

mir gar nicht/ es werden auch ʒů vnſern ʒeiten viel mañliche Fürſten vñ Her= 

ren ſein/ ſo dieſe nachuolgende vermanung werden laͤſen/ dʒ ſie durch Chriſt= 

liche andacht/ vnd von wegen des Chriſtlichen nam̄ens/ den ſie tragen/ ver= 

urſacht werden/ das ſie jhrer vorfahren mañliche vñ lobliche Exempel nach 

folgen/ welche ſich offtermals in die groͤſten gefahr võ wegen des Chriſtlichen 

nammens haben begeben. Dann was iſt loͤblichers vnnd lieblichers ʒů hoͤren 

auff dieſer welt/ weder ein vnſterblichs vnd vnerloſches lob? War durch kan 

man aber ehr ſolches lob bekom̄en/ dann allein durch lieb vnd eifer des nam= 

man Gottes? Dann wer empfahet die kron der ewigen ſeligkeit am aller er= 

ſten/ dann allein die/ ſo für Gott/ ſeinen nammen/ vnnd eingeliebten Sobn 

Jeſum Chriſtum ſtreiten vnd fechten? Welche die freyheit vnd wolfahrt des 

Vatterlandt/ von wegen Gottes ehr/ jhren nachkoͤmlingen begeren ʒů erhal= 

ten? Dann wir laͤſen inn allen Hiſtorien/ das die Roͤmer/ welche ſich mañlich 

in kriegen/ allein von wegen des Vatterlandts/ haben gehalten / ein vnſter / 

blichen nammen dardurch erlangt haben. Nun wie viel mehr werden die/ ein 

ewigen/ vnſterblichen/ vnerloͤſchlichen nammen bey allen jren nachkommen 

erlangen/ ſo für Gottes nammen/ Ehr/ Herrlichkeit/ Rhum/ für ſeinen ein= 

geliebten Sohn/ vnſerer aller Heilandt vnnd Seligmacher/ für ſein Chriſt= 

liche Kirchen vnd werde Braut auff dieſer welt/ geſtritten vnd gefochten ha= 

ben? Die weil mir nuhn auff diß mal ſehen/ wie grauſam/ Tyranniſch/ Teuf= 

fliſch vnnd Moͤrderiſch der Türck die Chriſten abermals habe angefochten/ 

vnd ein groſſen abbruch der Chriſtenheit habe gethan/ ſolten billich alle Für= 

ſten vnd Herren/ ja was ſchwerdt vnd wehr moͤcht tragen/ wider dieſen erb= 

feindt auff ſein: Fürnemlich aber dieweil mir ſehen/ das Gott der Herr auff 

diß mal mit vns iſt/ vnd wil vns helffen/ vñ hat vns Chriſten ſchon ein Herr= 

lichen Sieg geben/ damit er vns darʒů reitʒet/ vnd vns auff wecket von dem 

ſchlaff/ der Neidheit vnnd Heſſigkeit. Dann es batt Gott ʒů vnſerer jetʒiger 

ʒeit den Chriſten ein ſolchen Herilichen Sieg verlieben / deßgleichen vnſere 

vorfahren nicht viel haben gehabt. Darumb ſolten billich alle Fürſten vnd 

Herren dieſe jetʒige ʒeit ʒů hertʒen führen/ vnnd die gelegenheit/ ſo vns auff 

diß mal von Gott ʒůgeſchickt iſt/ keins wegs verſaumen / dañ das glück will 

vns auff dißmal wol / vñ iſt wie Demoſthenes ſagt: τα τυχης ημιν υπαρμει πδρ 

αει βελζιου η ημεις, ημον αυτων επιμελαμεθα, και ταυτ’ εξεργασαιτο αν. das iſt/ 

Das glück 

ſteht auff diß mal vns bey/ vnd hat beſſer ſorg für vnſer ſach vnnd geſcheff= 

ten/ dann mir ſelbs/ vnd wirdt ohn ʒweifel all vnſer fürnemmen vnnd ge= 

ſchefften allein/ durch das glück wol vnd recht verricht werden. 

                                                                                                        Derwe= 
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 Vorred.                                                                                                   ccxlvj 
Derowegen dieweil mir all ſehen vnd ſpüren/ das vns das Glück auff diß 
mal bey ſtehet vnd will vns gantʒ wol / alſo das mir ſelbs bekennen muͤſſen/ 
Gott thuͤe vns mehr trew an/ dann wir vmb jn verdienen/ ſolten mir ja bil= 
lich gegen jm auch danckbar erfunden werden/ vnd betrachten/ warumb er 
ſolches thut: auch allen neidt vñ haß hinlegen/ den mir alle gegen einander 
tragen/ vnd Gott trewlich von hertʒen anruͤffen/ auff dʒ er vns forthin wei 
ter ſein Goͤttliche hilff vnd beyſtandt woͤlle verleiben/ wider dieſen grauſa= 
men feindt der Chriſten/ vnd des Goͤttlichen nam̃ens. Dann wann die Chri 
ſtenheit eintrechtig vnd einhellig werẽ/ moͤchtẽ ſie de Türcken eben ſo wol ein 
widerſtandt koͤnnen thun/ ʒů dieſer jetʒigen ʒeit/ als vor ʒeiten. Seitenmal 
man jetʒundt vil mehr volck vñ ſtreitbarer leut in der Chriſtenheit findet/ we 
der vor hundert jaren: Deßgleichen ſein ſo vil gewaltiger Fürſten vñ Herrn 
ʒů dieſer ʒeit im Heiligen Roͤmiſchen Reich/ die der maſſen in kriegßſachen 
ſein erfahren vnd geuͤbet/ alſo das man den Türcken jetʒundt mit viel gerin= 
gerem volck mag bekriegẽ vnd ſchwechen/ dañ man vor ʒeiten gekoͤnnet hat. 
Allein diß mangelt/ vnd leit der gantʒ handel daran/ das man nicht einhel= 
lig iſt vndereinander/ vñ will keiner ʒum erſten den Fuchſen beiſſen/ ſonder 
es wartet je einer auff den andꝰn/ biß letſtlich der Türck gar durch vnſer vr= 
einigkeit in das Teutſchlandt kompt/ vnnd bringt die gantʒe Chriſtenheit/ 
vnder ſein Tyranney. Damit aber vielleicht etwañ noch etliche from̃er Für 
ſten/ vnd Mannliche Helden erfunden würden / denen das gemein beil der 
Chriſtenheit an laͤge/ hab ich dieſe nachuolgende Orationes vnd vermanũg 
auß dem Latein gebracht/ vnd hinden an dieſe Hiſtorien woͤlle henck / auff 
das herdurch etwann die Teutſchen Fürſten ein mal auffwachten/ vnnd die= 
ſem Tyrannen ein widerſtandt theten. Welches vnʒweiffel leichtlich moͤcht 
geſchehen/ wann alle Fürſten vnd Herrn eins ſinnes weren. Derbalben bin 
ich guter hoffnung es werden jre vil / durch diſe nachuolgende vermanungẽ 
verurſacht werden/ das ſie jren neidt vnd haaß/ ſo ſie gegen einander habt/ 
abthun/ vnd ſich eines beſſern forthin befleiſſen. Auff das durch jhr einigkeit 
der nam̄ Gottes werde geprieſen vnd gemehret/ vnd ſie bey jren nachkom̃en 
ein ewigs lob verlaſſen. Auch darbey gentʒlich vertrawen/ es werde vns 
Gott keins wegs verlaſſen/ allein wann mir nur Gott fleiſſig 
anruͤffen vnd bitten/ vmb verʒeihung vnſerer ſünde/ 
vnd eintrechtig vnd einhelligklich vnder ein= 
ander leben / Amen. 
                                                                                                           x iiij       Dem 
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 Dem Ehrwirdigen vnnd Hochgelehrten Herrn                                    ccxlviij 
Wilhelm Fichet/ der Heyligen ſchrifft Magiſter/ vnnd Profeſſor ʒů Paryß 
auff der Hohen Schůl inn dem Collegio ʒů S. Sorbon/ vnſerm Getrewen 
vnnd lieben freündt/ wüntſchet Beſſarion Biſchoff vnnd Cardinal 
von Sabin vnnd Patriarch ʒů Conſtantinopel von 
Nicen viel glücks vnnd Heils. 
WJR hoͤren das jhr nicht allein Ehr= 
wirdiger/ Hochgelehrter Herr vnnd lieber freündt/ 
in der Philoſophi / vnnd inn der Goͤttlichen ſchrifft 
groſſe erfahrniß habet/ ſonder auch inn der wolre= 
denheyt vnnd inn den freyen künſten gantʒ wol ſeyt 
geuͤbet/ vnnd ein groſſen luſt darin habet. Von wel= 
chen freyen künſten mir ʒwar nicht auff diß mal ʒů 
euch ſchreiben woͤllen / darin jr euch moͤchtet villeicht 
beluſtigen/ ſonder mir haben vns für genom̄en ʒů euch ʒůſchickẽ etliche ver= 
manunge vñ Predige/ die ich newlich an die Fürſten vñ Herrn auß Jtalien/ 
für die groſſe gefahr/ ſo vnns auff dißmal auff dem halß ligen/ gethan hab. 
Auß welchen vermanungen jhr ʒwar nicht werdet lehrnet/ ſo ʒů ewer wolre= 
denheit dienſtlich ſein wirdt/ ſonder allein das jhr erkennet die groſſe noth/ 
vnnd gefahr ſo der Chriſtenheit auff dem halß ligt / vnnd damit ihr ſol= 
ches der Koͤniglicht Maieſtaͤth inn Franckreich vnnd andern Fürſten vnnd 
Herrn mehr / ſo fürnemblich ſolten ʒů der ſach thůn / / den handel deſto 
haß erklaͤreten vnnd ſie da hin beredeten/ auff das ſie ein mal dem feindt vn= 
der die Augen ʒoͤhen: Seiten mal diß heiter gnůg am tag iſt vnd alſo heiter 
das man nicht viel doͤrff daruon erklaͤrung thůn. Dann ich befoͤrcht es wer= 
de der Türck nicht ehe von Jtalien abſtehn/ ſo lang vnd ſo ferr/ biß er es ein 
mal gantʒ erſchnappet hab. Welches damit es nicht geſchehe/ ſolte ſolches 
billich nicht allein allen Koͤnigen von wegen jhrenthalben / welcher heil 
vnnd Seeligkeit in groͤſſer gefahr jetʒundt ʒů gleich iſt/ ʒů hertʒen gehn laſ= 
ſen/ ſonder auch von wegen Gottes des Allmechtigen / welches Religion 
vnd Goͤttlichs wort jetʒundt von dem Türcken angefochten wirdt/ ʒů Ewi= 
gen verderben vnnd verdamnuß aller Chriſt glaͤubigen. Hiemit ſeindt inn 
den Schutʒ vnnd Schirm Gottes befohlen. Geben inn der Statt 
Rom/ den dreyʒehenden tag Chriſtmonats jhm jhar 
tauſent vier hundert vnnd vier 
vnnd viertʒig. 
                                                                                                                          Ein 

 

 

 

 


